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Statisch unbestimmte Träger
im Eisenbetonbau.

(fortsetzung zu Nr.33, 1911.)
II. Fe n s t e r s t u r z e übe r 2 Ö f f TI 11 n gen.
Die Sturzträger sind wie alle im Mauerwerk liegenden

Träger besonders geeignet, auch im land1äufigen Bauwesen
an SteHe des \VaJzträgers den Eisenbeton treten zu lassen,
Dieser paßt sich dem Mauerverbande zwanglos an, macht die
unangenehme und oft unhaltbare Ausmauerung überflÜssig
und bietet nebenbei durch den erheblich besseren Rostsehutz
des Eisens im Beton eine größere und län
er dauernde
Sicherheit als die niedrigen und dünnwandigen I-Eisen, die
hier meist nur nötig werden. Rüstung und Schalung lassen
sich in einfachster Weise herstellen. Der Eisenbetonträger
wird hier fast immer .billiger als der Eisenträger ; besonders
trifft dies zu bei gewerblichen Bauten mit größeren Nutz­
lasten. Aber auch im
städtischen Wohnbau
lassen sich u. U. er­
hebliche Ersparnisse
erzielen. Gewölbte
Sturze werden im all­
gemeinen billiger als
Eisenbetol1sturze, so­
bald keine Veranke­
rung zur Aufnahme
der Schübe notwendig
ist. EntJastungsbögen
werden durch Anwen­
dung von Eisenbeton
überflüssig, da meist
eine geringe Erhö­
hung des Trägers für
ein erheblich größeres
Biegungsmoment ge
nügt. Die Kosten
wachsen andrerseits
nicht in demselben
Verhältnis, da der
Beton ja völlig im
Mauerwerk liegt, die­
ses also ersetzt, und
daher als Einheits­
kosten für 1 cbm
nur der Unterschied
zwischen Beton- und Ivlauerwerkskosten in Rechnung zu
stellen sind.
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Bei gewerblichen lind bei Schulbauten wird oft möglichst
viel Licht verlangt. Hier kJ.nn bsi Verwendung von Massiv­
decken mit Eisenbetonstegen der Sturzträger völlig in der
Decke verschwinden, da die Eisenbetonstege ohne Schwierig­
keiten und Nachteile im Beton des Sturztl'ägers aufgenommen
werden. Bei Decken mit \:Valzträgern ist dies nicht ganz
möglich, da die Walzträger wenigstens einige Zentimeter
über den Einlagen des Sturzträgers liegen müssen. Bei
Walzträgerstm'zen müssen sie über den Trägern liegen; es
bleibt also auch hier noch ein Höhenunterschied zu QUTIsten
des Betonträgers übrig. Bei Iiolzballcendecken allerdings
miisscn die Balken Über dem Sturzträger liegen. Da diese
aber hauptsächlich in Wohngebäuden mit den verhältnismäßig

geringen Nutzlasten ange\vendet werden, so wird die fIöhe
des Elsenbetonsturzes gering; außerdem wird hi
>" meist so­
wieso ein deutlich vorstehender Sturz gefordert.

Der harte Beton ist nun aiIcrdings nicht nagclbar, Dic
Befestigung von Oardinenhaken usw. in Beton ist daher so
gnt wie unmöglich. Es lassen sich aber immer ohne Er­
höhung der Kosten Einrichtungen treffen; durch die das
Lochen des Betons vermieden werden kann. Iiaken mit nach
oben gebogener Tragstange werden unter dem Betonsturz
im Mauerwerk befestigt. Der Haken stört nicht, da er ja
durch die Gardine verdeckt wird. Zweckmäßig werden der­
artige Einrichtungcn - nicht nur bei Eisenbetol1-Sturzen ­
vom Iiauseigentümer von vornherein angebracht, der sich
und seinen Mietern uadu1'ch viel Ärger lind Kosten spart.
Außerdem läßt sich auch das Auflager des Eisenbeton­
Sturzes auf 13 cm beschränken, so daß schon 13 cm neben

der Kante Haken ins
Mauerwerk geschla­
gen werden können.

Die Behandlung
der Sturze nach außen
kann in verschiedener
Weise geschehen. Das
eilIfachste und für
gewerbliche Bauten
si eher em pfehlenswer­
teste ist, den Sturz
außen sichtbar zu
lassen. Sowohl beim
Putzbau wie beim
Rohbau lassen sich
damit gute Wirkun­
gen erzielen. Es istu. U. nur darauf
zu achten, daß für
die Außenseite geho­
belte und gut gefugte
Schalbretter verwen­
det werden. Aber
auch rauher Beton
wirkt gut, besonders
eigens grobkörnig be­
reiteter Vorsatzbeton
in wenigen Zenti­
metern Stärke. Sonst

müssen die Schalgrate abgespitzt werden. Beim Putz bau
liegt die Betonfläche zweckmäßig bündig mit dem Rohmauer­
werk, so daß also der Putz vortritt, da die Schalung am ein­
fachsten unmittelbar am Rohmauerwerk a!11iegt. Die Putz­
kante wird abgefast. Die Betonfliiche außen ZL:. putzen, ist
ziemlich zwecklos; der gewöhnliche Putzmörtel würde
gerade an dieser der Witterung ausgesetzten Fläche
nur unsicher haften, ein besonderer Putzmörtet sich von dem
andern wieder ebenso abheben wie die Betonfläche. Auch
unter gewöhnlichem Putzmörtel, des::;en sicheres Haften man
schließlich durch Anwendung groben Vorsatzbetons erreichen
kann, heben sich oft jahrelang bei \:Vitterungswechsel die
Betonflächen von den Mauerwerksilächcn ab, da die Luit­
feuchtigkeit von beiden in verschiedener Weise aufgenommen
wird. Vermeiden kann man dies dadurch. daß dem Beton
ein '/,-7- '/, Stein starker scheitrechter Bogen mit über­
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Die 110he des Betonträgers wird auf b Schichten

= 6 . 7,7 = rd. 46 cm geschätzt. Demnach wird (Abb. 1und 2) Q, =
Mauerwerk ],75 1,31.0,51 1600
Betonträger , 1,75, 0, 6, 0,51 ,800

I 800 = 2400 - 1600 )\ Beton - Mauerwerk

Decke 1,75 ' 5,;0 . 320

Die Wall1ut Lalle-bI \lek.:: in PJllJadelphia wahrend der Bauansfuhnmg.
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mauenm::; \'orgcb!cndct wird, oder daß hierzu auch die zur
\'('1 b!clidun  der Betonsteg;c in Stt.:ineisendccken aus dem­
selben Onrnde viel benutzten 1.: 2 CIH sÜnkcn Tonplättchen
mit Nutcn oder I(ipPcl1 auf der dem Beton zugekehrtcn Seite
verwcndet wcrden. Bei r ohba\l Iiq.;'E die ßetouflächc am
einfachsten bimdig: mit der Vcrblenderf\Üche.

Anf den Innenseiten ist der Putz meist uncntbehrlich
Hief SI nu aber dIe wechselnden \Vitterungseinf!Üsse lJicht
vorh ndcII; daher hat man hier auch meIst gute Erfo!ge, be­
sonders \\'C11n der Plltz in recht dÜnnen L<lgen aufgebrac'!J(
wird, \'011 denen die Beton lie,g-cnden Zemcntzl1satz er­
halte11, w[ihr<2J1d die aus dem sonst verwendeten Putz­
mörtel bestehen. Gutes Haften gcwöhnlichcn Putzes lüBt
SIch Quch d8dun'h crreichen, daß man durch 1-: 2 an der
Schalung oder beim Stainpfcn ein clegtc zweck­
mÜßig geölte trapezförmigen Querschnitts in der Bc­
tOIlrJiichc den MÜIIcr\VcI kfugcn glclch wirksame, et\V8 3 cm
tiefe I<illcH IIcr tc!lt. il1 die der Putz cmbindct. Sollen die
\Viinuü t,lpezicrt werden, dann empfiehlt es siell, den
Sturz gnt mit zu übcrklcben, GU es sonst vorkommen
kann, daB dlc der Tapete sich verändern.

Berechnung: Bestimmung der Querschnitte und
achweis der I=-estigkeit.

Diese TrÜger wurden als er.stes Beispie! der unter I gc­
%e!Jencn formeln gewÜhlt, weil hier das Eigengewicht bei
der Bestimmung dc  Quer:-.chnitis um eine untergeordnete
J ()]je spielt.

I )ie Decke i t als Eisenbetonclcckc mit l<.ohrzellen
zwbdJcn den I jpD(;n, untcrem Putz lind oberem Stcinholz­

gellaclJt; die Rippcn liegen so dicht, daß die Belastung
u!;.; verteilt angesetzt werden kann. FÜr die
BiegUJlb n1Ol11entc ist diese Annahmc gegcnilbcr delI \virldich
vorhal1d(;l1en f:inzellasten gleich [j(tiK, für die Qucrkräite ulld
demnach dJe S(;hub- und liaftbciUlspruchung zu ungünstig.

rd, 1870 kg
330 "

Q2

1540

3740 kg
rd. 4810

8550 kg.
33 vom

Nutzlast 1,75 ,5, 0 1000
Q,

A ergibt sich nach Gleichung 3 in NI'.
26, April 1911 zu

1

16 (7 Q,-Q.,)
1

16 (7,8550-3740) = rd, 3510 kg;
Abstand des größten feldl110ments von A wird

3510
u = 1,75, 8550 rd, 0,72 m;

A

Der

dieses selbst

M, = 3510,  f = rd, 126000 cmkg,
Das größte Stütlenmoment ergibt sich nach Abb, 3 mit

6A -  16 ' 8550 = rd, 3200 kg
M, , 3200,175 - 8550, 1;5 =" - 188000 cmkg,
Mit Oe = 1000, nh  - 35 kg/qcl11 und b = 51 cm

wird nach Zusammenstellung 11 der E,ß.B.07
, 1188060­

h -.a = 0,433 V --5r--' = rd, 26,3 CI11,
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Gewählt wird h = 4 Schichten = 4 . 7,7 = 30,8 cm.
Der Oewichtsunterscllied gegenüber der absichtlich

hohen Schätzung beträgt für jede Öffnung
1,75.0,51 .0,15. 800   rd. 107 kg,

ist also im Verhältnis zu den das größte Moment bedingenden
Lasten von 8550 kg so gering, daß er ohne erhebliche Än­
denmgen vernachlässigt werden kann. Es ist ja auch zu
bedenken, daß aus GrÜnden der Zwcckmäßigkeit die Last ll
sowieso nicht ganz genau ermittelt werden; es wird z. B.
der Träger von Stützpunkt zu Stützpunkt belastet ange­
nommen, der Anschlag als voHes Mauerwerk gerechnet. das
Gewicht des Fensters wieder vernachJässigt liSW.

Die für die Momente M, und M, ungünstigsten Be­
lastungen lassen sich in diesem einfachen falle durch reine
Übcrlegung finden, inden1 man sich nur die in dcn Abb.2
und 3 eingezeichneten Biegungslinien vorzustellen nnd
daran zu denken braucht, daß der größten Durchbiegung
auch das größte Moment entspricht.

Die Wahl der Eisenquerschnitte kann erst nach der
Bestimmung von h erfolgen.

Es ist h = 30,8 cm
a = 2)8 J/

h-a   28 em.
M, = 12,6000 cmkg würde erfordern

h-a = 0433 l/ I:2(jOOO = rd 216 cm!   51 .}
und f, = 0,00261 V126006. 51 = " 6,6 qem.

Mit Rücksicht auf das vorhandene größere I] - a braucht
jedoch nur gewählt zu werden (ebenda Oleichun  9!)

f" = 6,6. 2 86 = rd. 5,1 qcm.
Ü bcr der Stütze ergibt sich in gleicher Weise aush-a = 26,3 em

f" = 0,00261 V 126000 . 51 = rd. 8,1 qcm,
so daß zu wählen ist

f,z = 8 , 1 26,328 = rd. 7,6 qcm.

Die Bestimmnng der Eisenstärken erfolgt nach der
formel d = ]6 eh - a) ..J,

V
(Oleichung 1 in Nr. 37 vom 10. Mai 1911, Seite 290), welche
noch die Berechnung der größt n Querkräfte V nötig macht.

Für die [inlagen f" in den Feldern kommt der
nach Abb. 2 bereelmele Auflagerdruck A als größte Quer­
kraft in Frage, so daß sich für d, ergibt

d 16.28.5,1 d ° 7,= =r., CI11.
Für die nur oben über der Stütze liegenden

Einlagen f" kann nur die größte Querkraft an dieser
Stelle maßgebend sein. Sie wird allgemein

V = A - Q, oder V = A -- Q, + B;

mit A =   (7 Q, - Q,) 1 Oleichungen 3

10 j in Nr. 33, Seite 258und B = 16 (Q, + Q,)

wird V = - iö Q, -   = - ]{; (9 Q, + Q,)

oder V =   + iö Q, = +   (Q, + 9 Q,),
jedenfalls also am größten für volle Belastung Q = Q,
= Q, in bei den feldern, und zwar

10V z = :t TI) Q . . 9
hier V, = :t   . 8550 = rd. + 5350 kg.

D . t . . d d 16 . 28.7,6 d ° 7ami WIl 2 =     r. , cm,
so daß als Eisendurehmesser zu wählen ist

d = 0,7 e11l. .
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Hiermit wird die Zahl der nötigen Einlagen imfelde 5.1 d 13
0,7' . "/4   r. ,

über der Stütze 7,6 _ 20.OJ72  - 11
Die Anordnung der Eiseneinlagen gestaltet sich am ein­

fachsten, wenn beide Einlagen völJig getrennLwerden,
wenn also die unteren von Auflager zu Auflager durch­
gehen} die oberen über der Stütze seitltch je sow'eit rejellen,
als nach oben biegende Momente obe.1 Zugspannungen
erzeugen können (Abb. 4). Es wäre die Länge I, der
oberen Einlagen zu bestimmen. 1] wird am größten, ',:('cnn
das Stützmol11ent am größten wird, und dies tritt ein bei
voller Belastung beider Felder.I,   2 (l - z) 10
z ergibt sich aus der BedingllngM=O. 11

q . z'A.z-- 2 = 12z    13
q

.  q . I (nach OJeichung 3, Seite 258,2.6 3
z  T6.1=4'.

1
I, = 2

Die Üherlegnng, daß Über der MittelstÜtze nie ein
nach unten biegendes Moment auftreten kann , daß also
dort Einjagen auf der Unterseite überflüssig sind) führt
dazu, die unteren Einlagen hochzubiegen und den oben
nötigen Eisenquerschnitt durch die hochgebogenen Eisen
zu schaffen. Die Einlagen erhalten die Form in Abb.5, inder wieder I .-._   15'-2

und demnach I, =   <I 16
wird, wenn man sich zu Ounsten der Sicherheit "den mitt­
leren nach oben spitz verlaufenden Teil der M-f'tächcn in
Abb.4 durch ein Dreieck ersetzt denkt, in der das dritte Maß
l., sich aus der Bedingung ergibt, daß von da aus nach der
Mitte zu sicher kein nach mJten biegendes Moment mehr
auftreten dari. Es ist demnach für den Belastungsfall der
Abb. 2 die Stelle M = 0 zu suchen. Es soll also sein

A.I,-  ,.Ii'   °
A Q, I, 0- T' -2 = ,woraus

10 =  AI ( Abb 2 )o Q, .
1 _ 2. 3510 . 1,753 - 8550
I _ 1,75z - 4

und 1 _ 1,75,- 2
Die Biegung von unten nach oben ist ohne Rücksicht auf

die Neigung des Zwischenteiles so auszufÜhren, daß die aus­
gerechneten Maße der wagerechten TeUe eingehalten
werden.

Damit die ausgerechneten Querschnitte vorhanden sind,
müssen von den 13 E!nlagen jedes feldes 10 aufgebogen
werden; dann sind über der StÜtze im mittleren Teil 2 .'10
= 20 Eisen wirksam. Die heiden noch Übrigen unteren Eisen
werden zweckmäßig durchgeführt, um bei etwa eintretender
Senkung der Mittelstütze im falle eines Brandes oder
sonstiger Ursache dem Sturzträger wenigstens eine g \\'iss$
Sicherheit gegen Biegung nach IInten zugeben; ebenso em­
pfiehlt es sich, diese Eiscn an den Endauflagern nach oben zu
biogen, lUn durch das Einmauern immerhin möglichen Ein­
spannungsmomenten entgegen zu wirken. \VilI man die

lind mit A

H

15

oder einfacher

17.

rlier wird
rd. lA4 111 ,

11 °1 44 11

0,88 "
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k;;lnn da::' p,.:nJ.lI 1-::C1lUg
(bI) d0rt nur noc.h ein

\1 c    . M, (/\bb.5)
scin darf (6 Einjagen: SEinlagen):

\/, - <f I; =   M, 18
Dk'si:' quadratische G!ciclumg liefett eine zu mnstäl1d

;...'hc forme!: wir zichen e  vor, sie unter Ein­
:'('17.('11 ZahJenwerte zu !Ösen.

1 __ 8')50 V   6 12 " 000Es \\'ild 0:1.1111 3510. J 17:)' 2 - S' \.) .
l   ist Zl1 heachten, daß :\1 1 in cmkg eingesetzt ist, also
JU"::!: 1 I]} clJ1 ist:

--  -l-I-I:O, + 3510. ' 1 = 94600,

3')10. 1 , 9 6002f o'
. I j -- 3880:

I,' - U  I, + (li 4 )' =   3880 + ( r'
(I, - 72)' = -- 3880 + ')200 = ] 320,
I, -- 72 = :t )(1320 = rd 36,
I,' 72 = + 36, I, -   - 36,
I, = 72 + 36 = 108 cm, /,   72 - 36 = 36 cm.

Der kleinere \\;ert ist zu wählen, da m1 der SteHe des
JI'iüments MI (\1 72 cut der Abb. 2) ja noch aBc

!mtC'J] yorhanJeu sein mÜssen. Die Eisen werden am
einbchskn lotrecht hocl1gebogen, so daß der obere wage­
rechte Teil auch 36 ein lang wird.

Nachweis der festigl<ci!.
l\\auenx ' erk
Betonträg:er 1,75 ,0,31 0,51. 800
Decke '

1870 kg
rd. 220

1540 "
Q2   3630 kg

4810 "
Q, - 8440 kg

"'utzlast

A
1 Im felde:
16' (7 . 8440 - 3630)

3470
1,7') . 8440

72
3470 . 2 125000 cl11kg

5p qCI11

rd. 3470 kg

0,72111

.\\,

f l 13 . G,?? . :(/4 )!
1');5,0 ( -1+V H 2 F:J8 )01 J') . 5,0

= rd. 7,8 cm

985 kgjqcl11

25

12')000
0", ="'­

ab =
51....'7;8..... 25if

3470

5 25,4
2,7.51

1'1'.0,7 . "
Über der StÜtze:

'0 2,7

T, 4,8

6A = 10 8440 rd. 3160 kg
M, -  3160.175 ,- 8440. 1 5_ " -185500 clnkg20.0,7 2 . n/4 11 7,7 qcm

1\7.?( -1 + 1/1 + \5 5    Jrd.
9 , 3 eIn

990 kgjqcl11

IJ\, 51 .ij;'J.
32

nach Gleichung 9
rd. 5270 kg, und

Die größte Querkraft wird
V = 12 8440

16 .. 5270
damIt "0 = 51' 247

_ 4',2.'51
TI   20-'--0,1 . I

Die geringe überschreitung in den tIaftspannungen T,
erklärt sich daher, daß der \Vert für die Eisenstärke d sich
eigentlich zu 0,67 cm ergibt und auf 0,7 nach oben abge­
rundet worden ist. Einer allzu peinlichen Prüfungsbehörde
gegenüber kann dem also leicht durch Wahl von etwas mehr
aber 6 mm starken Eisen abgeholfen werden.

Man saIlte nie unterlassen, sich die geringe Mühe des
festigkeitsnachweises zu machen, da man dadurch erst die
Gcwißheit erhält. daß man keine Rechenfehler oder sonstige
Verschen (in Tabeltenzahlen u. dg1.) gemacht hat.

Die Scl1ubspannungen überschreiten an keiner Stel1e
den zulässigen Wert; trotzdem sollen zum Zusammenhalten
der einzelncn Stampfschichten lotrechte Bügel (Über jeder
Üffnung etwa 3 his 4) angeordnet werden. Am ein­
fachsten verwendet man hierzu dasselbe Eisen wie für die
übrigen :Einlagen; es können aber auch dünnere Eisen ge­nommen werden. Martin Preuß, Breslau.

4,2 kgjqcm

4,9

Stallgebäude.
Alchitckt °1'0111 Schwingen in Crefeld.
(Abbrldullj1;clI auf Seite 708, 709 lind 711.)

Bei den Anjagen von kleineren, wie auch von größercn
landwirtschaftlichen Bauten ist in den letzten Jahrzehnten in
bezug auf ihre bmddinstlerische Uestaltllng und Anpassllng in
die Landschaft sehr viel gesündigt worden. Durch die Ver­
anstaltung von \Vettbcwcrbell, lierausg-ahe von \Verkeu mit
mllstergÜltigen EntwÜrfen usw. ist wohl schon eine klein!'.'
Bessenmg dieser Zustände zu bemerken, abet diese Sammel­
\verke sind dem größten Teile der Allgemeinheit und vor
allen Dingen dem Landwirte vollständig unbekannt. Zur Auf­
klärung derseJbell müßten von seiteIl der in Frage kom­
menden Vereinigungen Vorträge mit Lichtbildern veranstal.
tet werden. Aber allch der Hallptgrund dieser Zustände ist
wohl darin Z\I suchen, daß der Landwirt infolge von TeiI­
lwhmslosigkcil und des mangelndcn Verständnisses von
Architektur Imd Schönheitssinn sich vom Unternehmer leicht
bereden läRt lInd auf die Üußere Gestaltung seiner Bauten
wcnig oder sogar gar keinen \Vcrt legt. fÜr ihn ist die zweck­
I!Iäßige Gnmdrißanonlnung die Hauptsache. WilS ja auch seIlr
richtig ist; aber das Äußere darf cloch nicht stiefmütterlich
hehandelt werden. Auch fehlt in der R.egel von seiten des
Architekten oder Technikers die erforderliche AufkJärung,
entweder weil ihm selbst die Kenntnisse fehlen, oder er ist
zu ängstlich, in der Annahme, der Auftrag könne ihm ver­
loren gehcn. Die Folge ist, daß Bauten entstehen, we1che sich
dem alten Überlieferten in keiner V/eise anpassen, sondern
im Gegcnteil eine Ortschaft geradezu verunstalten. Vv'ir be­
sitzcn doch in allen Teilen des Deutschen Reiches in den
Dörfern so wunderbare alte Vorbilder von bäuerlicher Kunst.
Das Vorhandcne soll ja nicht -unmittelbar nachgemacht
werden, es soll nur zur Anregung verwandt werden, da sich
(lUS den Formen, der Gruppierung \lSW., immer wieder neuc
OestaltungCI1 im Sinne des Alten entwerfen lassen.

Das Hauptaugenmerk ist heim Entwerfen von landwirt­
schaftlichen Bauten auf die Gruppierung und auf die Dach­
lösnng zu richten, denn nur durch einfache. glÜckliche
Lösungen derselben ist ein Anpassen an die Landschaft mög­
lich. TÜrme, welche keinen Zweck haben, Erker. Zierstückc
ans StllC]<, Verdachungen, Gesimse usw. sollen möglichst ver
mieden werden, da sie in deI__Reg,e] sehr viel Oeld kosten
und ihren Zweck verfehlen. Dafür aber soll die heimische
Bauweiso gepflegt werden; in Gegenden wo Flachwerk mit
Putz VOJJ alters her angewandt wurde, nchme man keinen
Ziegc!rohball und umgckehrt, sondern man bleibe bei dcn
heimischcn Baustoffen, da dadurch citle Ortschaft einen ein­
hcitlichCJl lug erhält. Unsere Vorfahren sind ja nuch sehr
. l!t d;!bci gefahren. f:s muß auch ferner darauf Rcachtet



werden,ll ur wetterbeständige
Baustoffe zu verwenden, da
sonst die Unterhaltungs­
kosten zu hoch werden. Man
nehme lieber einen echten
\Y/ erkstoff} welcher zwar in
der Anschaffung teurer ist;
aber die Unterhaltungskosten
fallen dann fort. Bei Be­
rÜcksichtigung dieser Punkte
wird sich ein Neubau, wie die
Erfahrung schon öfters ge­
lehrt hat, nicht teurer ste1len
und vor alIen Dingen \x'ird
der landschaftliche Reiz un­
serer Dörfer erhalten bleiben,
",,-eicher dem Untergange
schon sehr nahe war.

Unsere AbbiJdungen
zeigen den EntwuIT zu einern
Stallgebäude im Rl1einIande}
\';re1cher auf vorbenallnten
Orundlagen aufgestellt ist.

Das Gebäude ist mit
seiner SÜdseite an die D01f­
straße gelegt, woselbst sich
auch die Einfahrt befindet.
Es enthält einen Pferdestall
für 3 Arbeitspferde und 2
Kutschpferde, anschließend
daral1, durch eine Schiebetür
verbunden,einen Kuhstall fÜr
10 Stück Oroß- und 2 Stück
Kleinvieh mit mittlerem
Futi.ergang. An der \'(fcst­
seite befinden sich zwei Aus­
gänge zur Dungstätte. Dem
Kuhsta1l ist ein Überbaute.­
Wagen unterstand vorgela­
gert. 1\ eben dem Sta1l be­
findet sich die FutterkÜche
mit Treppe zUm Boden, wo­
selbst noch einige Kammern
für Knechte an der SÜdseite
angeordnet sind. Der übrige
Dachraum dient fÜr Heu und
Stroh. ferner ist noch ein
Schweinestall mit SOl11l11er­
bucht vorgesehen; der liüh­
nerstall befindet sich über
demselben. Die Decken Über
letzterem und dem Kuhstall
sind aus Holzbalken gedacht,
dagegen die Über Pferdestal1
und futterkÜche in Beton.

Das Äußere ist einfach
und der Bauart und Oegend
angepaßt: der Sockel in
Bruchsteinen, die Oiebel
und der Wagenunterstand
in kräftigem, dunkel gestri­
chenem Fachwerk mit ocker­
farhigem Putz. Als Dach­
deckung sind rote Biber­
schwänze angenommen. Die
Rinnen und Abfallrohre wer­
den in Kupferton gestrichen.
Der Dachreiter, welcher zUr
Entlüftung des Kuhstal1es
und gleichzeitig als Futter­
schlut dient, ist ebenfalls in
Fachwerk gedacht. An dem
Giebel des Wagenunterstan­
des ist ein Taubenhaus erker­
artig vorgebaut. = T. Sch. =
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Die WaIuut Laue-Brücke in Philadelphia.

,wf Seite 706 IIcbs. einer BHdbeilage.)

Pjl  bi:l,i !! Abbndl11!gen zeigen C"ine in lllclH' als einer
bcu:crkcnswcrtc ßctol1brÜckc. Ihre ganze Länge

b "'t,jg[ J11. währt)l1d der mitttere Bogcn mit einer SpanI1­
\y;.'!tc yün il m in einer Höhe ,'on etwa 44 m den \\'asser­
Lwf des \\"i$sahkkoIJ-fIusscs ilbcrschrcitct. Die BrÜcke
y,.':hin0.ct die heidcn Stadtteile GcrIIlantoWi1 und Roxborough.
inJ...'iH sie die \Vissahickon-SchJucht an der für den Ball gc­
l'ignetstetl Stelle iiberspannt, \va die steil abfallcnden
:3ch!l1 htriiuder steh einander möglichst nahe kOiUmen. Dic
BrÜcke ist - wie dlc Abbildung zeigt - ein treffliches Bci­
spiel daiiir, daß man durch \Vahl einer geeigneten Bauart
allch den reinc]] Zweckban dem LaIldschaftsbildc stönmgs]os
anpassen kann.

\Vas zunächst die ß cl u art betrifft, so ist der Bogen in
zwei seitliche l\ippenbögcn aufgelöst worden, deren
Zwischemalll1l durch eine Eisellbetoutafel überdeckl ist.
fIierdurch sind ganz erhel, liehe Massen gespart wordeH.
Trotzdessen stcekeI1 in delI I\ippen 2370 t Beton, :1lllJÜhernd
die I-liilftc des Eigengewichts des Mittelbaues. Die Bögen
sÜ1d reine Betollbögen ohne tiseneinlagen. Die Breitc der
Fahrbahn beträgt im LIchten 2 . 2,44 + 12,19 17,07 111 1111
ganzen rd. It;,OO IlI, während jede der l(ippen einc Breite von
5,-49 lJ1 11at. Dazwischen besteht die Tafel allS EisenbetoIl­
plattcn zwischen I-Trägern mit 1,85 III Teilung. Im Scheitel
haben die Betonbügen 4,20 lI1 Stärke.

Die verba!!ten M ass e n betragen 14590 cbm Beton,
\-on dem 1760 cbm in der Gründung, 2370 cbm in den Rippen
des Mittelbogens und das Übrige in den anderen Bauteilen,
Mauern, Pfeilern, Zwischenbögen u. derg!. steckt. Die fahr­
bahmafel erforderte 140 t \Valzeisen, während in den
Pfeilern und in der GrÜndLmg 55 t enthalten sind. Bei der:
großen Massen ist nicht \vunderbar, daß im Mittelbau die
Verkehrslast nur des .eigengewichts ausmacht.

Die Ba tI zeder Brücke betrug rund 2 Jahre - von
Juli 1906 bis Jllii 1908, wobei für die Beton<:trbeiten 6 Monate
Arbeitszeit ausscheiden. Die 14590 cbm Beton sind demnach
in 18 Nlonaten verarbeitet worden, so daß auf einen MOlI at
eine Leistung von rd. 810 cbm und auf einen Tag etwa 30 cbm
entfallen. Dlc Leistung crscheil]t nicht besonders hoch, es ist
jedoch zu bedenkelJ, daß diese lahlen sich einschließlich der
Rüstungsarbeiten verstehen und einschließlich aller anderen
Nebenarbeiten, die bei einem derartig umfangreichen Ball
nicht zu gering anzuschlagen sind. Immcrhin geben die
Zahlen einen gcwissen Anhalt, desscn Wert für uns mit der
überlegung eingeschätzt werden muß, daß mall im all­
gemeinen jenseits des \\'assers etwas schneller baut als
bei uns.

Die K 0 S t endes Bauwerks betrugen rd. 1,12 MiIlionen
Mark.

.Einige Angaben Übcr die verwendeten Bau s t 0 f f e
Lind deren Eigenschaften verdienen noch Beachtung: Als Be­
ton wurde der in Amerika vielfach übliche Beton mit Stein­
einpackungen gewäJJJt. Durch die Steineinlagen werden ganz
erhebliche Ersparnisse erzielt, die sich auf die Kosten des
Betons und auf die der Arbeit verteilen. In den Pfeilern
nnd Mauern wnrden 30 bis 40 v. H., in den Bögen 25 bis
30 v. H. Steineinlagen fiir zulässig erachtct. \"/ic es bei so
großen Bauten allgemein Üblich und immer zweckmäßig ist)
wurden auch hier vor der endgültigen Entscheidung iibE.:r
Mischung lISW. ausreichende Versuche gemacht, die friiherc
Erfahrl!!u.;en bestätigten, nÜmlich, daß der Beton mit Stcin­
packungen eine etwa um 25 bis 30 v. tI. hÖhere festigkeit hat
als der j..;Ieicher Mischung ohne Steineinjagen. Durch diese
errekht man also nicht allein eine erhebliche Ersparnis an
ßall toff lmd Arbeit, sondern auch noch eine erhöhte festig­
keit und Sicherheit. Das Mischungsverhältnis des Betons ist
zu 1: 2 : 5 fÜr die Bögen und die fahrbahntafel, zu 1 : 3 : 6
iUr die Gründung, die Pfeiler und die Übrigen Mauern ange­
nommen worden  fUr den Vorsatzbeton und den OcHindcr­
bau 1 : 2 : 3. Die zulässige Beanspruchung des Betons wurde
so gewÜhlt, daß nach GO Tagen eine etwa 8 fache, nach
einern Jahre eine etwa 10 fache Sicherheit vorhanden ist. Die

nach 360 Tagen erreichten festigkeitszahlen des Bogenbetons
- an \VÜrfeln von 30 cm Kantcnlätige gemessen ---.:.... betrugen
ohne Einpackllngcl1 207, mit EinpackuI1gen 293 kg/qcm.

BezÜglich der R ü s t h ö I zer hat man allch hier wieder
die llTIangelIcl1me Erfahrung gemacht, daß man mit der zu­
!assigen Beanspruchung des Holzes quer zur Yaserrichtung
nicht vorsichtig genug sein kann. Offenbar hat sich der Bau­
leitende mIl friihcre Erfahrungen hiermit gar nicht ge­
kÜmmert, denn es ist die viel zu hohe Belastung von
70 kg/qcm zugelassen wordcn. Das führte natiirIich zu sehr
starken ZusJ.111l11cnpressungen und kostspieligen Ausbesse­
nmgsarbeitcl1. Bci U1IS ist mau in dieser Beziehung vor­
sichtiger geworden: Nach dem unter einer Belastung von
26 kgiqcl11 erfolgten Zusaml11enbruch dcr Rüstung der
MÜnchener Corneliusbriicke ging man bei der Rüstung der
Kemptener Brücke auf 12 kg/qcl11 herunter.

Oanz besondere RÜcksicht hat man bei diesem Bau auf
die W ä r 111 e wir k I! n gen genommen, indem die Auf­
ballten der Mtttelbögen durch Dehnungsfugen in einzelne
Teile VOll 5,50 bzw. 7,30 111 Länge zerlegt worden sind.

Gegen die Wirkung der seitlichen W i n d k räf t e ver­
breitern sich die Oewölberippen von 5,49 m (im Scheitelauf 6,50 III in den Kampfern. Pu.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Beton im feuer. Im Heft 11 dcr Veröffentlichungen des
Deutschen AnsschIlsses fÜr tisenbeto1J, das die ßrandproben
an t:isenbetonbauten bebandelt, wird als letzte Schluß­
folgerunK aufgestellt:

,,6. Im allgemeinen ist nicht anzunehmen, daß ein richtig
gcbautes und gut ausgeführtes Eisenbetongebäude durch ein
Schadenfeucr zerstört werden I«mn. In der I\egel werdcn
bei örtlichem Brande in einem BetonzebÜude die dem Brand­
herd benachbarten l\ätllnc ohnc O fahr betreten werden
können. Die in solchen Räumcn lagernden brennbaren
Gegenstünde werden in der Regel vom Feuer nicht an­
gegriffen oder beschädigt werden."

Damit soll aber Ilun keineswcgs gesagt sein, daß em
Schadcnfeuer dem Detoubau oder dem Eiscnbetonbau iiber­
haupt nichts anhaben könnte, daß die scheinbar nicht völlig
zerstörten Retonteile genau ebenso gut seien wie vor dem
Brande. Dies ist dmchaus nicht der Fall. lm Gegenteil zeigen
die in dcn Tafeln 5 lInd 6 zusammengestellten Ergebnisse der
.f'estigkeitspriIfung, daß der Beton im Feuer doch ganz er­
heblich gelitten hat. Es ergaben sich folgende \Verte für die
Druckfestigkeit in kg/qcm:
Beton, der nicht im feuer, derKiesbeton 169
Schotterbeton 246
(Kalksteinseh.)

Der Kiesbetol1 hat also mehr gelitten als der Schotter­
beton ; im Mittel ergibt sich eine Gütezfffer von 0,38. Die
zweifellos vorhandene Gütevcrminderung muß in der Brand­
schadentaxe durch Herabsetzung des Viertes der stehen­
gebliebcnen Mauerteile zum Ausdruck kommen, wenn nicht
diese überhaLlpt durch die verringerte Druckfestigkeit für
einen Neuaufbau im Umfange des abgebrannten Gebäudes iu­
folge mangelnder Sicherheit (vergl. die baupolizeiIichen Vor­
schriften) völlig unbrauchbar sind und daher abgebroclIen
werden mÜssen.

Die oben angeführten Ergebnisse sind an Würfeln mit
20 cm Kantenlänge gewonnen. Bei sehr dicken Mauern wird
auch bei länger dauerndem Brande vermutlich ein innerer
Kern die volle Festigkeit behalten; er kann aber ebensogut
auch durch Dampfbildung im Innern zerstört werden.

im Feuer gestanden hat
59 = 0,35 . 169

102 = 0,41 . 246.

Ru.
Bücherschau.

Deutsche Konkurrenzen. Herausgeber: Prof. A. Neumeister
in KarlsfIlhc, Verlag von Seemann H. Co., Leipzig.

lieft 308: Provinzial-Stündehaus in Posen. - Bismarck­
turm bei Hof.

Dcsgl. [icH 309: Kurhaus für Knrlshad. - Evang. Kirche
in Frankfurl-Oberrad.


